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K. Oberamt Calw.

2. Verzeichnis der dem OberamtsbezirL Calw angehörenden
toten , vermißten , verwundeten oder kranken Militärpersonen.

Truppenteil Dienstgrad ^ Name
!
!

Heimatgemeinde
Ob tot, vermißt,
verwundet oder

sonst krank.

Jnf .-Regt . Nr . 180 Fähnrich Schosser , Walter Calw verwundet

Ulanen-Regt . Nr . 20 Ulan Blaich , Albert Allbulach
Burkhardt, Michael Würzbach

Feld-Art .-Regt . Nr . 29 Kanonier Stauch , Karl Möttlingen
Jnf .-Regt . Nr . 180 Gefreiter d. Res. Gehring , Friedrich Gechingen
Jnf .-Regt . Nr . 126 Reservist Blaich , Martin Oberweiler

Musketier Knöri , Jakob Möttlingen gefallen
Reservist Großmann , Paul Calw erkrankt
Musketier Lang , Johannes Hornberg vermißt

Woblgemuth . David Rötenbach gefallen
Erhardt , August Unterreichenbach verwundet

Reservist Stöffel , Gottfried Dachtel
Musketier Starzmann , Joh Ulrich Altburg gefallen
Gefreiter Fenchel , Ulrich Neuweiler verwundet

Res.-Infanterie -Regiment Nr . 119, Reservist Harsch. Andreas Sommenhardt
Mast , Fritz Hofstett gefallen

Schneider , Johann Neuweiler verwundet
Heilemann , Friedrich Hirsau gefallen

„ Conzelmann , Friedrich Liebenzell verwundet
* Seeger , Jakob Hornberg

Maurer , Franz Neubulach „
Zahn Calw

Blaich Oberweiler
Greule , Ulrich Oberkollwangen

Schucker Oberhaugstett „
Hobl Hof Dicke gefallen

Walz , Christian Oberreichenbach verwundet
Kusterer, Michael Schmieh „
Braun , Gottlieb Neubulach „

Res.-Jnfanterie -Regiment Nr . I2i
Maisenbacher , Ulrich Würzbrch gefallen

Offiziersstcllvert. Eytel , Heinrich Calw verwundet
Unteroffizier Stanzer , Hermann Möttlingen gefallen

Reservist Mütschele , Ernst Calw verwundet
Rehm , Friedrich Deckenpfronn vennißt

Landwchr-Jnfanterie -Regt . Nr . 120 Unteroffizier Weinmann , August Neuhengstett verwundet
Gefreiter Reutter , Friedrich Altbulach „

Landwehrmann Mayer , Karl Liebenzell ,,

Den 23. September 1914.
Reg.-Rat Binder.

Bekanntmachung.
Sämtliche noch nicht zur Dienstleistung ein-

gezogenen Unteroffiziere und Mannschaften der Re¬
serve und Landwehr, mit Ausnahme der vom Waf¬
fendienst Zurückgestellten, haben sich bis spätestens
3V. September 1814 beim Bezirkskommando Calw
(Hauptmeldeamt ) schriftlich oder mündlich unter
Vorlage der Militärpapiere anzumelden.

Diese Meldung haben auch die von Truppen¬
teilen u.s.w. als nur garnisonsdienstfähig und als
vorübergehend dienstunfähig entlassenen Mannschaf¬
ten der Reserve und Landwehr nachzukommen.

Kgl. Bezirkskommando Calw.
Die Ortsbehörden

werden beauftragt , vorstehendes in den Gemeinden
wiederholt auf ortsübliche Weise bekannt zu geben.

Calw,  25 . Sept . 1914.
Kgl. Obevamt.

Binder.

Uebermäßiger Besuch der Schlachtfelder.
Das stellvertretende Generalkommando des 14.

Armeekorps in Karlsruhe erläßt folgende, auch für
württembergische Schlachtfeldbefucher zu beachtende
Anordnung : Der Verkehr aus Baden , Württemberg
und der Schweiz über den Rhein nach dem Elsaß zum
Besuche der Schlachtfelder und der fechtenden Trup¬
pen hat einen Umfang angenommen, der mit den
Interessen des Heeres nicht mehr vereinbar ist. Für
den Verkehr über den Rhein nach dem Elsaß sind
nur die Brückenkopfkommandanten (einskließl. Neu¬
breisach) zur Ausstellung von Passierscheinen befugt.
Die genannten Dienststellen sind angewiesen, jeden
Einzelfall besonders zu prüfen und Passierscheine
nur in wirklich begründeten Fällen abzugeben.

3« Wen noch tcke " " " i« Sstci Mssemhe.
Entschlossene Ruhe!

Die Lage im Westen ist unverändert . Mit
heißen Wünschen und berechtigter Zuversicht be¬
gleitet unser Volk den schweren Entscheidungskampf
der jetzt von unseren Soldaten geführt wird . Diese
Zeit ches Hangens und Bangens , diese kritischen
Tage allererster Ordnung für unser Volk müssen
jedoch von großem erzieherischemWert für uns alle
sein. Hatte sich doch im Anschluß an.den stürmischen
Siegeslauf , den vor allem im Westen unsere
Truppen zu verzeichnen hatten , im Volke eine ge¬
wisse Ueberhebung gezeigt, die der Kräfteentwicklung
unserer Feinde nicht immer gerecht wurde . Auch
in der Tonart , mit der hier und da vom Feinde
gesprochen wurde, sind zweifellos Fehler gemacht
worden. Die Entwicklung, die die Dinge inzwischen
genommen haben, haben uns auch die gute Lehre
gegeben, daß wir den Feind nicht unterschätzen
dürfen, sondern auch in ihm den tüchtigen Soldaten
sehen müssen, ganz abgesehen davon, daß wir uns
und die Leistungen unserer Heere nur selbst schmälern
würden wir von unserem Feinds in einem Tone
reden, der ihren militärischen Eigenschaften nicht
gerecht wird . Gerade in dieser Zeit der Spannung
ist es mehr als sonst angebracht, sich einmal vor
Augen zu halten , was unsere braven Truppen da
draußen leiden und leisten müssen. Es sind un¬
geheure Opfer, die auf den Schlachtfeldern jetzt ge¬
bracht werden müssen. Alles, was wir hier in der
Heimat tun , und wenn wir unsere Kräfte noch so

Isehr anspannen — ist doch nur ein schwacher Wider¬
schein von dem, was draußen auf dem Schlachtfeld
geleistet wird . Gerade deshalb darf von uns nichts
versäumt werden, um den Erfolg zu sichern. Wir
müssen den Ernst des Krieges in seiner ganzen
Schwere jetzt erfaßen . Die große erzieherische, läu¬
ternde Kraft des Krieges muß auf uns wirken.
Der Sieg darf nicht als etwas Selbstverständliches
angesehen werden, nicht als das Ergebnis eines
Spaziergangs , auch nicht als der Preis irgendeiner
geschäftstüchtigen Arbeit , die schließlich auch jeder
Philister leisten kann, sondern als das Ergebnis
einer den ganzen Menschen durchdringenden Ge¬
sinnung, die in der Hingabe der eigenen Person
für das Ganze die Krönung ihrer Lebensarbeit
sieht. Die Aufgaben , die draußen jetzt geleistet
werden, und auf deren glückliche Lösung wir alle
zuversichtlich hoffen können, sind ungeheuer schwer.
Diese Lage der Dinge zeigt uns aber auch die ganze
Größe der Schuld derer, die diesen Krieg angezettelt
haben, und zeigt ferner , wie notwendig es ist,
diesen Krieg zu einem Ende  zu führen , das uns
einen wirklichen Frieden von langer Dauer ver¬
bürgt , und das den Verbrechern jenseits des Kanals,
die diesen Weltbrand entfacht haben, die Lust nimmt,
deutsche Ehre und deutsches Ansehen wieder anzu¬
tasten. Zu diesem Ziel müssen wir durchhalten
und dürfen uns in keiner Weise und von keiner
Seite an ihm irre machen lassen. (Schwäb. Merk.)

Ai MmM W
uch Me Wendung eiigelretei.

Großes Hauptquartier . (W. T . B .) Auf dem
westlichen Kriegsschauplatz find heute im allgemeinen
keine wesentlichen Ereignisse eingetreten . Einzelne
Teilkämpfe waren für die deutschen Waffen günstig.

Aus Belgien und vom östlichen Kriegsschauplatz
ist nichts neues zu melden.

Heimkehr des „U. 9".
Berlin . Zu der kühnen Tat des „U. 9" sagt'

die „Kreiszeitung " : Es gibt nicht viele Taten in
der Kriegsgeschichte der Völker, die sich dieser zur
Seite stellen können.

Berlin . Zu der glücklichen Heimkehr des Unter¬
seebootes „U. 9" schreiben die „Berliner Neuesten
Nachrichten" : Nun rufen wir noch einmal aus dank¬
erfülltem Herzen Hurrah !. Wie beschämend für
die Engländer , daß das Boot seinen vielen Ver¬
folgern entkommen ist. — Der „Nieuwe Rotter-
damsche Courant " bemerkt : Das Gelingen jener
kühnen Unternehmung wird in Deutschland das
Vertrauen in die Flotte stärken.

Die Braven des U. 9.
Wilhelmshafen , 23. Sept . (Nicht amtlich).

Zur Besatzung des Unterseebootes „U. 9" gehören
Kapitänleutnant Weddigen (Otto ), Kommandant
Oberleutnant zur See Spieß , Marineingenieur



Schön, Obersteuermann Traebert, Obermaschinist
Heinemann. Bootmannsmaat Schoppe, Hoer, Mat¬
rosen Geist, Rosemann, Schenker, Schulz, Ober¬
maschinenmaate Marlow, Stellmacher Hinrichs,
Maschinistenmaate Maerz, Reichardt, Obermaschini¬
stenanwärter Wollenberg, von Koslowski, Ober¬
heizer Eisenblätter, Schüschke, Heizer Karbe, Schober,
Lied, Köster, Follstett, Funkenheizer Sievers.

Englands Schlappe zur See.
Wien, 23. Sept . Zu dem Erfolg der deutschen

Unterseeboote bei Hoek van Holland sagt die „Neue
Freie Presse" : Das deutsche Volk sei zu beglückwün¬
schen, daß es auch zur See so ausgezeichnete, so tap¬
fere und so hingebungsvolle Männer besitze. Die
österreichisch-ungarische Flotte , deren Schiff „Zenta"
bei dem Zusammenstotz mit der französischen Ueber-
macht einen Heldenmut ohne Gleichen gezeigt habe,
werde mit großer Freude hören, was ihre Schwester¬
flotte vollbringen konnte — Das „Extrablatt"
schreibt: Vor wenigen Tagen klagte eine englische
Marinegrötze wehmütig darüber , datz, wenn Eng¬
land das Meer beherrsche, Deutschland den Meeres¬
grund beherrsche und sofort lieferte Deutschland Be¬
weise für die Richtigkeit dieser Klage. Die Nachricht
wird überall in Deutschland und Oesterreich-Ungarn
mit freudigstem Jubel begrüßt werden. Sie ist ein
neuer Beweis für die absolute Ueberlegenheit der
verbündeten beiden Kaiserreiche auf allen Gebieten.
— Die „Zeit " sagt : In England wird diese Nieder¬
lage zur See die Furcht, die man vor der deutschen
Flotte hat , nur noch mehr steigern. Die deutsche
Flotte , die zum erstenmal einen Seekrieg führt , hat
gezeigt, daß kluge Führung und todesmutige An¬
griffslust aller zahlenmäßigen Ueberlegenheit spot¬
ten . — Die „Reichspost" bemerkt: Was nützen Eng¬
land seine Horden von unbesiegbaren Fürchtenichts,
wenn diese, während sie arglos über die Fläche
schwimmen, von unsichtbaren Feinden aus den Tie¬
fen angefallen und zum Bersten gebracht werden. In
der Nordsee wurden drei englische Kreuzer vernichtet
und im Golf von Bengalen fünf englische Dampfer
versenkt. Albion wie wird dir ? Nein , Britannien
ist nicht mehr die Alleinbeherrscherin des Meeres.
Nur auf dem Viktoriasee im Innern Afrikas ist das
britische Imperium noch unbestritten.

Wie die „Königsberg " die „Pegasus"
untertauchte.

Kapstadt, 23. Sept . (Nicht amtlich.) Folgende
weitere Einzelheiten über das Gefecht zwischen dem
englischen Kreuzer „Pegasus " und der „Königsberg"
bei Sansibar wird amtlich bekannt gegeben: Die
„Königsberg " näherte sich am Sonnabend früh 5
Uhr mit hoher Geschwindigkeit und machte ein briti¬
sches Frachtboot durch drei Schüsse kampfunfähig.
Dann eröffnete auf etwa 8000 Meter die „Königs¬
berg" ein wohlgezieltes Feuer auf die „Pegasus"
und setzte dieses bis auf 6000 Meter Entfernung fort.
Die eine Seite der „Pegasus " stand unter der Feuer¬
wirkung und wurde in 15 Minuten zum Schweigen
gebracht. Nach einer Kampfpause von fünf Minuten
eröffnete die „Königsberg " von neuem das Feuer,
das eine Viertelstunde währte . „Pegasus " war nicht
in der Lage, das Feuer zu erwidern . Beinahe alle
Verluste der Engländer traten bei den Geschützen
und auf dem oberen Deck ein. Das Schiff, das meh¬
rere Treffer in der Wasserlinie erhalten hatte , legte
sich stark auf die Seite . Die britische Flagge wurde
zweimal heruntergeschossen, aber von britischen Ma¬
trosen mit der Hand hochgehalten. Die „Königsberg"
hat anscheinend keine oder nur geringe Beschädigun¬
gen erlitten.

Darum!
Großes Hauptquartier, 23. Sept . (Amtlich) .

Der Oberkommandierende der bei Reims kämpfen¬
den Truppen hat der obersten Heeresleitung heute
folgendes gemeldet: Wie nachträglich festgestellt, ist
auf die Kathedrale von Reims auch ein Mörser-
fchutz abgegeben worden. Nach Meldung des
. . . . . Armeekorps ist das notwendig gewesen,
weil es nicht möglich war, mit Feuer der Feld¬
artillerie die deutlich erkannte feindliche Beobach¬
tungsstelle von der Kathedrale zu vertreiben.

Die Stimmung in Frankreich.
Dem „Berl . Lokalanz." wird aus Bordeaux

gemeldet : Die Rücktrittsabsichten des greisen Sozi¬
alisten Jules Guesde, der sich bei der jüngsten Um¬
bildung des Kabinetts Viviani zum Eintritt in das
Ministerium bestimmen ließ, sind nicht auf die man¬
gelhafte Unterstützung der notleidenden Pariser Be¬
völkerung zurllckzuführen, sondern haben ihre tiefere
Ursache in der wachsenden Unzufriedenheit der fran¬
zösischen Arbeiterschaft mit der aufreibenden und aus¬
sichtslosen Kriegführung . Die sozialistische Presse
macht kein Geheimnis daraus daß sich nach der Zer¬
trümmerung der besten Truppen Frankreichs die heu¬
tige Streitmacht in einem traurigen Zustand be¬

findet. Allmählich gewinne das englische Kontin¬
gent die Oberhand . Das französische Material ent¬
behre heute der inneren Festigkeit. Auch die Ver¬
waltungseinrichtungen seien mangelhaft . Dem auf¬
richtigen Guesde habe Millerands unverbesserlicher
Optimismus lebhafte Besorgnis eingeflötzt. Wohl
begreife man, datz Millerand ebenso wie Joffre dem
Temperament des leicht zu entmutigenden Volkes
Rechnung trage . Aber es scheine unzulässig, datz die
Regierung unangenehme Geschehnisse einfach tot¬
schweige.

Ein französisches Tagebuch.
Einem den „Münch. N. Nachr." zur Verfügung

gestellten Notizbuch eines gefallenen französischen
Fahnenjunkers entnehmen wir folgende Stellen:
„Provench res, 22. Mobilmachungstag . Seit gestern
abend sind wir hier . Es war ein ermüdender Marsch
wegen der zwei vorhergegangenen Kampftage und
insbesondere wegen des Vrotmangels und der Le¬
bensmittelzufuhr , die erst im Augenblick des Ab¬
marsches eintraf . Das furchtbare Gefühl des flucht¬
artigen Rückzugs bedrückte die Mannschaft und er¬
zeugte sogar eine böse Gärung und den Geist der Re¬
volte und Disziplinlosigkeit. In meiner Kompagnie
schrie ein Mann : „Kein Brot — keine Soldaten !"
— und dieser kleine Aufruhr hielt erst inne , als der
Fahnenträger , den ich begleitete, mit dem Revolver
drohte. Der Weg war ermüdend, weil niemand
glaubte , datz wir nach Provenchöres gingen. Wir^
waren überzeugt, datz wir zurück ins Feuer gingen/
und die Müdigkeit gewann die Oberhand und löste
die tierischen Instinkte aus . . . ." — Tags darauf:
„Ganz naher Kanonendonner . Wir errichten ein Bi - ^
wak ohne Feuer und erhalten den Befehl , bis zuim
äußersten auf Stellungen auszuharren , die wenig ^
günstig zu sein scheinen. Die Deutschen haben den
Üebergang von L . . . erzwungen . Mehr und mehr
schleicht die Entmutigung in die Truppenkörper . . ."
— Kurz darauf ist der Tagebuchführer gefallen.

Neue Niederlagen der Belgier bei Löwen.
Aus Löwen erhält die „Köln . Bolksztg." vom

17. Sept . Mitteilungen über die in und bei Löwen
von Donnerstag vergangener Woche bis einschließ¬
lich Sonntag Nachmittag 2 Uhr gelieferten Gefechte
und Kämpfe. Nachdem schon am Donnerstag ver¬
schiedene' kleinere Plänkeleien stattgefunden hatten,
wurde die Lage am Freitag gegen Mittag ernster.
Der Feind drang bis etwa 2 Kilometer zum Bahn¬
hof Löwen vor und überschüttete den Bahnhof mit
Granaten und Schrapnells . Unsere kleine Besatz¬
ungstruppe , meist alte Landsturmleute , mutzte vor
der feindlichen Uebermacht (es sollen 3 Divisionen
unter persönlicher Führung des Velgierkönigs ge¬
wesen sein) langsam zurllckgehen. Von der Vahn-
hofsbesatzung fiel ein Mann . Der König der Bel¬
gier befehligte, im grauen Auto drei Kilometer vor
Löwen haltend , das Gefecht selbst. Kaum aufge¬
fahren überschütteten indessen unsere Haubitzen den
Feind derartig , daß dieser nach kurzem Widerstand
den Kampf aufgab und der rechte Flügel ins Wan¬
ken geriet. Inzwischen war auch schon vor dem Bahn¬
hof Infanterie ausgestiegen, direkt ins Feuer geraten
und mit unvergleichlicher Bravour vorgegangen.
Der Feind erlitt schwere Verluste. Das Eefechtsfeld,
das unsere Artillerie unter Feuer genommen hatte,
war mit Leichen übersät, während unsere Artillerie
weder Tote noch Verwundete hatte , ein Beweis , wie
schlecht die feindliche Artillerie schoß. In eiliger
Flucht zogen sich die feindlichen Kräfte zurück und
nisteten sich in der Gegend von Aerschot ein. Am
Samstag früh erging der Befehl an unsere Truppen
zum entscheidenden Vorgehen.  Um 1/26
Uhr früh standen sämtliche Teile an den vorgeschrie¬
benen Punkten , und kurz nachher wurde unsererseits
angegriffen. Unsere Artillerie griff mächtig an bei¬
den Flügeln ein, und die Erde bebte unter dem un¬
aufhörlichen Kanonendonner . Es war wunderbar,
mit welcher unvergleichlichen Bravour sich unsere
Truppen schlugen. Der Kampf wurde schrecklich, als
bekannt wurde, daß in die Erde eingegrabene Frank¬
tireurs unsere Artillerie nahe herankommen ließen
und dann die Bedienungsmannschaften niederzu-
schietzen versuchten. Wie haben unsere Jungens , na¬
mentlich die Seebataillone , diesen Schurken das
Handwerk gelegt! Gegen Mittag war der Feind aus
seiner Position geworfen und ging, fortwährend
hartnäckigen Widerstand leistend, langsam zurück,
obwohl er sich in vierfacher Uebermacht befand. Ge¬
gen 5 Uhr abends war er vollständig geschlagen. Der
Feind wurde während der Nacht zum Sonntag und
den Sonntag vormittag über unter unserem Ar¬
tilleriefeuer über Heyst op den Berg bis in die Nähe
von Antwerpen zurückgeschlagen. Seine Verluste
müssen sehr schwer gewesen sein.

Vom ruffischen Melac.
Berlin , 23. Sept . (Amtlich.) In der deutschen

Presse ist die Nachricht verbreitet worden, der kriegs-

gefangene russische General Martos sei gefesselt in
Halle eingetroffen. Dies trifft nicht zu. General
Martos befindet sich in Neisse.  Im übrigen wird
selbstverständlich das gerichtliche Ermittelungsver¬
fahren gegen alle jene kriegsgefangenen Offiziere
eingeleitet , die im Verdacht stehen, Greueltaten und
Vergehen gegen das Völkerrecht geduldet oder gar
gefördert zu haben.

Karnpfespaufe.
Wien, 24. Sept. Amtlich wird gemeldet vom

23. Sept . mittags : Am russischen Kriegsschauplatz
wurde in den letzten Tagen , abgesehen von einigen
unwesentlichen Kanonaden , nicht gekämpft. Unsere
Truppen sind ungeachtet der andauernd ungünstigen
Witterung , in vorzüglicher Verfassung. In Serbien
ringen unsere Balkanstreitkräfte mit größter Zähig¬
keit um den Erfolg . Sehr wichtige Positionen sind
bereits in unserem Besitz. In diesen Kämpfen wur¬
den auch Geschütze genommen. Der Stellvertreter
des Eeneralstabs : v. Höfer,  Generalmajor.

„Taten " der französischen Flotte in der Adria.
Wien, 24. Sept . (Nicht amtlich). Amtlich

wird verlautbart : Die französische Flotte , die seit
der wirkungslosen Kanonade von Punta d'Ostro
am 1. September außerhalb der Adria verblieben
war, hat in den letzten Tagen neuerliche Groß¬
taten vollbracht. Sie erschien am 19. September
um 6 Uhr vormittags abermals vor dem Buecche
di Cattaro und beschoß durch eine Stunde erneut
die Forts der Einfahrt aus den schwersten Kalibern.
Sie erzielte3 Treffer und verwundete einen Kanonier.
Hierauf steuerte sie, insgesamt ungefähr 40 Ein¬
heiten stark, gegen Liffa und beschoß um 1 Uhr
vormittags die Semaphorenstation und den Leucht¬
turm. Sie verwundete zwei Mann, konnte jedoch
sonst nur vorübergehendenSchaden anrichten. Bis
ungefähr 5 Uhr nachmittags operierte das Eros
der Flotte in den Gewässern vor Liffa und verließ
dann in südwestlichem Kurs feuernd den Schauplatz
ihrer Tätigkeit. Gelegentlich dieses Rückzuges
erschienen Teile der Flotten vor Pelagosa. Auch
hier wurde der Leuchtturm beschoffen. Nach Zer¬
störung der Flaggenstation und unflätiger Verun¬
reinigung des Trinkwassers durch gelandete Mat¬
rosen und Mitnahme des wenigen Proviants armer
Leuchtturmwärter, sowie einiger Wäschestückever¬
ließ auch dieses Geschwader die Adria.

Die Serben pfeifen auf dem letzten Loch.
Wien, 24. Sept . (Nicht amtlich) . Amtlich

wird gemeldet vom 23. September abends: Soeben
angelangte Nachrichten vom Valkankriegsschauplatz
lassen erkennen, daß nunmehr die beherrschenden
Höhen westlich Krupanj (Jogodajah, Biljeg , Erni,
Urh) , um welche tagelang erbittert gekämpft wurde,
sämtlich in unserem Besitz sind und daß hier der
Widerstand der Serben gebrochen wurde. Daß es
während dieses Kampfes des Eros unserer Balkan¬
streitkräfte einzelnen serbischen oder montenegrini¬
schen Banden gelingen konnte, in jene Gegenden
vorzudringen, wo nur wenige Gendarmen und die
unumgänglich notwendigen Sicherheitsbesatzungen
zurückgeblieben sind, kann bei dem Charakter des
Landes niemand überraschen. Der Stellvertreter
des Chefs des Eeneralstabs: v. Höfer, Generalmajor.

In früh zur Front.
Wien» 23. Sept . Die Oesterreichische Volks¬

zeitung erfährt: Das Kriegsministerium hat einen
Erlaß herausgegeben, der gegen das vielfach auf-
tretende Bestreben verwundeter und kranker Offi¬
ziere sich wendet, noch vor abgeschloffenem Heil-
prozetz in die Front zurückzukehren, da sie den
dortigen Strapazen nicht gewachsen seien. Sollte
es ihr Zustand ermöglichen, dann sollten sie sich
vorerst bei der Ausbildung von Ersatzformationen
betätigen.

Das Manifest des Zaren.
Sofia , 23. Sept . (Nichtamtlich) . Die Arbeiter¬

zeitung „Rabotnitscheski Westnik" gibt einen Artikel
der Pariser sozialistischen Zeitung „Humanite"
wieder, in dem dargelegt wird, datz die russische
Regierung nach außen den Befreiungskrieg predige,
aber im Innern gegen alle freiheitlichen Elemente
eine ähnliche Treibjagd veranstalte wie zu den
Zeiten der Gegenrevolution. Das Manifest des
russischen Zaren, das den unfreien Völkern die Frei¬
heit verspricht, sei die größte Blasphemie.

War vorauszuseheu.
Wien, 23. Sept . Die Südslawische Korrespon¬

denz meldet aus Sofia : Nach Informationen aus
unterrichteten Kreisen ist festzustellen, datz die Be¬
mühungen des Präsidenten des Londoner Balkan¬
komitees, Vuxton, die leitenden Kreise in Bulgarien
zu einer Aenderung ihrer bisherigen Haltung zu
bewegen, erfolglos geblieben sind.



Aus Stadt und Land.
Talw, den 25. September 1914.
Dom Rathaus.

Oeffentliche Sitzung der Ortsarmenbehörde und
des Gemeinderats am 24. Sept . nachm. 5 Uhr unter
dem Vorsitz von Gemeinderat Eugen Dreiß.  An¬
wesend sind Dekan Roos  und 11  Gemeinderäte.

Die Ortsarmenbehörde bewilligt für einzelne
Personen und für Familien Armenunterstützungen,
sowie Unterstützungen aus Stiftungen . Beiträge zum
Hauszins und Wochenbeiträge. Nach einer kleinen
Erörterung über die Höhe der Unterstützungen für
Familien der Ausmarschierten bringt G.-R . Stau-
denmeyer  einen Artikel der „Schmäh. Tagwacht"
zur Kenntnis der Kollegien, worin ausgeführt sei,
daß Kommerzienrat G. Wagner zwar Unterstütz¬
ungen für die Familien Ausmarschierter gewähre,
daß aber diese Unterstützung der Frauen der Einge¬
rückten auf Kosten der zurückgebliebenen Arbeiter
und Arbeiterinnen geschehe, indem den Arbeitern an
den letzten Zahltagen ein Abzug von 10 A>an ihrem
Lohn gemacht worden sei. Der Redner bemerkt hie¬
zu, es sei eine Gemeinheit und eine Schande, daß
man in jetziger Zeit einen Arbeitgeber in so unflä¬
tiger Weise herunterziehe und ihm vorwerfen wolle,
er gebe die Unterstützungen aus Mitteln , die von
den Arbeitergroschen stammen. Derartige Unterstel¬
lungen müssen entschieden zurückgewiesen werden.
Man müsse im Interesse unserer Arbeiter und un¬
serer Hausindustrie dem in schnöder Weise ange¬
griffenen Kommerzienrat Wagner nur dankbar sein,
daß er seinen Betrieb wieder eröffnet und dadurch
Hunderten von Personen Arbeitsgelegenheit geschaf¬
fen habe. Das Kollegium erklärt sich mit diesen Aus¬
führungen ausdrücklich einverstanden. E .-R . Wag¬
ner erklärt , daß ihm die Angriffe der „Tagwacht"
vollständig gleichgiltig seien und daß er sich in seinen
Entschließungen hiedurch in keinem Punkt beein¬
flussen lasse.

Einem Gesuch von Polizeiwachtmeister Bieder¬
mann entsprechend wird dessen Pudelhund während
der Kriegszeit von der Hundesteuer befreit . Der Ein¬
gabe des kathol. Ortsschulrats um Weitergenehmi¬
gung des Abteilungsunterrichts in seitherigem Um¬
fang wird zugestimmt. Gewerbeschulvorstand A l-
dinger  teilt mit , daß er die Unterrichtsstunden
eines Fachlehrers übernommen habe und auf ein
Honorar hiefür wie auch für das der andern Ueber-
ftunden verzichte. Der Gemeinderat nimmt hievon
mit bestem Dank Kenntnis.

Der Schuppen des städtischen Wagenmagazins
ist durch eindringendes Wasser von der Bergseite in
schlechten Zustand versetzt. Beschlossen wird eine
Drainage innerhalb des Gebäudes und Anlage einer
Dohle außerhalb des Magazins mit einem Aufwand
von etwa 110 Mark.

Metzgerobermeister Ziegler  sucht um Ueber-
tragung der Winterschafweide und Wiederverpach¬
tung der Allmanden und Wege für den Sommer 1915
nach. Der Gemeinderat genehmigt die Verpachtung
der Wintersch-afweide vom 15. Nov. bis 1. April ge¬
gen eine Entschädigung von 650 Mark . Die Wieder¬
verpachtung der Wege wird auf nächstes Jahr zu¬
rückgestellt.

Verschiedene Gesuche um Reichsunterstützung
für Familien ausmarschierter Soldaten werden ge¬
nehmigt. Dabei wird aber der Meinung Ausdruck
verliehen, daß Gesuche von nur wirklich unterstütz¬
ungsbedürftigen Familien eingereicht werden soll-
len. Den Schluß der Sitzung bildeten Schätzungen,

einige kleine Verkäufe, Verpachtungen und Dekre-
turen von Rechnungen.

Verlustliste.
(Amtliche württembergische Verluste Nr. 25).
Landwehr -Infanterie -Regiment Nr . 120.

Ldw. Wilhelm Seeger aus Wildberg OA . Nagold , s. v., A.
Ldw -Gefr. Johannes Grotzmann aus Zavelstein , OA . Calw , v.
Ldw Georg Mast aus Bösingen OA Nagold, v. Ldw. Ulrich
Pfrommer aus Weltenschwann OA. Calw, v. Ldw. Gottfr.
Schleeh aus Hünerberg OA. Calw, v. Ldw. Gottl. Schweizer
aus Gerlingen OA . Leonberg, s. v., Bauch u. K. Ldw. Christ.
Hanselmann aus Schmieh OA. Calw, v. Ldw. Chr. Heinzel-
mann aus Bösingen OA. Nagold, gef. Ldw. Friedrich Epple
aus Rutesheim OA . Leonberg, v. Ldw. Michael Koch aus
Bösingen OA. Nagold, v. Ldw. Adam Walz aus Rehmühle
OA Calw, v. Ldw. K. Schradi aus Althengstett OA . Calw,
s. v., A. Gefr. Gottl . Queck aus Gerlingen OA . Leonberg,
v., B. Ldw. Gottfr . Rentschler aus Spielberg OA . Nagold, gef.
Ldw. Karl Motzer aus Mönsheim OA . Lconberg, s. v. Ldw.
Gust. Albrecht aus Gebershetm OA Leonberg. l. o., A.

Insanterie -Regiment Nr . 12l , Ludwigsburg
Nes. Gottlieb Belm aus Hemmingen OA . Leonberg l. v.,

r . B. Musk. Karl Schmid aus Renningen OA . Leonberg, v
Vzfldw. d. Res. Oskar Schüller aus Sprollenhaus OA . Neuen¬
bürg, I. v., l. B . Res. Ernst Gann aus Münklingen OA.
Leonberg, gef. Uoff. Emil Söller aus Leonberg , v. Res.
Chr. Wilh Wezel aus Weilimdorf OA. Leonberg, v. Res. Karl
Hücker aus Gerlingen OA. Leonberg, v. Res. Wilh. Höschele aus
Gerlingen OA. Leonberg, v. Musk. Ludwig Hartmann aus
Perouse OA. Leonberg, v. Res Rudolf Gerlach aus Weilder-
stadt OA Leenberg, v. Res. Ferdinand Michael Schöninger
aus Weilderftadt OA . Leonberg, v. Musk. Eugen Seybold
aus Eltingen OA. Leonberg, verm. Uoff. d. R. Johannes
Kraus aus Ebhausen OA. Nagold, verm. Res. Eugen Maier
aus Münklingen OA Leonberg, verm. Res. Gotthilf Schenk
aus Perouse OA. Lconberg, v.. Rück n. Gefr. Paul Raith aus
Weilimdorf OA. Leonberg, v., Gesäß. Res. Ernst Pfizenmair
aus Ditzingen OA . Leonberg, v., B. Musketier Johannes
Braun aus Ditzinqen OA. Leonberg, verwundet, rechtes Bein.
Musk. Reinhold Eur aus Eltingen OA. Leonberg, verw.
Kopf und Gesäß. Gefr . Goittlob Weidle aus Gerlingen OA.
Leonberg, verw. r . A. Gefr. d. R. Fritz Wieland aus Hausen
OA . Leonberg, verw r A. Gefr . d. R . Albert Hartmann aus
Eltingen OA. Leonberg, l. v. Gefr. d. R. Wilhelm Gommel aus
Flacht OA. Leonberg, s. v. Musk. Emil Friedrich Wolfangel
aus Malmsheim OÄ. Leonberg, gef. Musk. Georg Marauard
aus Nufringen OA . Herrenberg , verw. Musk. Gustav Gönn
aus Renningen OA . Leonberg, gef. Tamb . Johannes Lutz
aus Gerlingen OA . Leonberg, s. v Musketier Ernst Breitling
aus Merklingen OA Leonberg, gef. Musk. Friedrich Zentner
aus Wimsheim OA . Leonberg, verm. Res. Friedrich Gommel
aus Schöckingen OA . Leonberg, g>f. Musketier Karl Rudolf
Wolfanael aus Elttngen OA Leonberg, n. schwer Verw. gest.
Musk . Eugen Häutzler aus Heimsheim OA. Leonberg, verw.
Musk. Ernst Albert Mauthe aus Merklingen OA . Leonberg,
verw. Musk. Gustav Wilhelm Knapp aus Mönsheim OA.
Leonberg, l. v. Musk. Albert Wolfgang aus Eltingen OA.
Leonberg, verw. Vzfldw. Wilhelm Hetz aus Rutesheim OA.
Leonberg, verm.

Infanterie . Regiment Nr . 124 , Weingarten.
Musk. Christian Maisch aus Neusten OA . Herrenberg , s. v.

2. Landwehr -Pivnier -Kompagnie.
Leutnant d. Ldw. Robert Stohrer aus Leonberg . l. v.

Ldw. David Eisenhardt aus Eltingen OA . Leonberg, verm.
Abkürzungen:
SanitätSgcfreiter-
- Uoff.; «Sergeant
Stellv .; Fähnrich
—Gefallen - gef.;
gefangen - gefang
rechtes Bein - r.

Musketier - Musk .; Reservist - Res.; Landwehrmann - Ldw.;
Einj -Freiw . - E .-Fr .; der Reserve - d. R .; Gefreiter - Gefr .;
San .-Gefr .; Hornist - Horn .; Tambour - Tamb . ; Unteroffizier
- Scrg ; Biz' feldwebel - Vzfldw .; Offizierstellvertreter - Off.-

- Fähnr .; Leutnant - Lt .; Hauptmann - Hptm.; Major - Maj.
schwervermundet - s. v.-; leichtverwundet - l. v.; vermißt - verm.;
.; erkrankt - erkr.; tot - t .; gestorben - gest. ; linkes Bein - l . B.;

rechter Arm -- r . A.; linker Arm - l . A.; Kopf - K.; —

Die Feldpostsendungen.
Trotz des wiederholten Hinweises auf die Not¬

wendigkeit einer deutlichen und genauen Adressie¬
rung der Feldpostsendungen kommen ungenügend
adressierte Sendungen in solchen Müssen vor, daß sich
die Postverwaltung gezwungen sieht, von dem Ver¬
such, solche Sendungen unterznbringen , abzusehen
und sie den Absendern zurückzugeben. Anders ist ein
geordneter Betrieb bei den Postsammelstellen nicht
aufrecht zu erhalten . Die Adressen der Feldpostsen¬
dungen an die Angehörigen des Feldheeres müssen
außer dem Namen und der Dienststellung des Em¬
pfängers die möglichst vollständige Angabe des Trup¬

penteils , dem er angehört , enthalten , und zwar tun-
luhst in der Reihenfolge des Vordrucks auf den amt¬
lichen Feldpostkarten und Briefumschlägen, wobei
genau zwischen Linien -, Reserve-, Ersatz-, Landwehr¬
und Landsturmtruppenteilen zu unterscheiden ist.
Reicht der Vordruck zur Bezeichnung des Truppen¬
teils nicht aus , wie das bei vielen , häufig sehr lang-
namigen , besonderen Formationen der Fall sein
kann, so sind die Bezeichnungen an sonst geeigneten
Stellen der Aufschriftseite übersichtlich niederzuschrei¬
ben. In kurzer Zeit wird die Postverwaltung neue
Feldpostbriefumschläge und Feldpostkarten erscheinen
lassen, auf denen zur Bezeichnung der besonderen
Formationen ein besonderer Platz gelassen ist. Ein
Bestimmungsort ist in den Aufschriften der Briese
für Angehörige mobiler Truppenteile nicht anzu¬
geben. Auch die Verpackung der schweren Feldpost¬
briefe mit Schokolade, Zigarren , Tabak, Strümpfen
und ähnlichem Inhalt ist vielfach sehr mangelhaft.
Wenn solche Sendungen bei den besonders ungün¬
stigen Beförderungsverhältnissen im Felde unverletzt
dem Empfänger zugehen sollen, müssen sie in dauer¬
hafte Umschläge aus Pappe oder starkem Papier
verpackt und fest umschnürt werden.
2n Rußland abhanden gekommene Pässe.

Es ist in Erfahrung gebracht worden, daß vielen
Deutschen, die nach Ausbruch des Krieges zunächst
in Rußland fest gehalten wurden , kürzlich aber in
ihre Heimat entlassen worden sind, in Rußland die
Pässe abgenommen und dort einbehalten wurden.
Da die Gefahr besteht, daß derartige Pässe von Sei¬
ten Rußlands zu unlauteren Zwecken verwendet
werden, so ist von größtem Interesse , möglichst die
Namen aller Personen , denen in Rußland ihr Paß
abhanden gekommen ist, zu ermitteln . Etwa vorge¬
kommene Fälle der gedachten Art wollen von den
Beteiligten unter Mitteilung der näheren Begleit¬
umstände durch Vermittelung der Ortspolizeibehör¬
den zur Kennnis der Oberämter gebracht werden.

Der Bopfobschneider.
Tübingen , 24. Sept . Zur Ergänzung der Notiz

vom Montag wird mitgeteilt , daß es dem Unhold
am Sonntag gelungen ist, bei drei Mädchen den
Zopf zu kürzen, bezw. ganz abzuschneiden. Bei dieser
Gelegenheit bringt die „Tüb . Chron." in Erinne¬
rung , daß beim Auszug des Tübinger Landsturms
einer jüngeren hier zu Besuch weilenden Dame im
Garten der Bahnhofwirtschaft dasselbe Mißgeschick
widerfuhr , ebenso, daß beim Transport der Zivilge¬
fangenen aus Straßburg am 14. 8. zwei Fälle zur
Anzeige kamen und endlich noch an der Turnhalle
bei Einlieferung der Verwundeten am 22. 8. mit¬
tags . Dabei ist der Bursche auch beobachtet worden.
Nach den bisherigen Ermittlungen muß er in Tü¬
bingen wohnen. Wahrscheinlich hat er auch den z. Z.
des großen Sängerfestes bekannt gewordenen Fall
auf dem Gewissen und möglicherweise ist in ihm auch
der Urheber jener drei Fälle zu sehen, die vor 2Vs
Jahren zur Anzeige kamen. Insgesamt sind nun 11
junge Mädchen ihres schönsten Kopfschmuckes beraubt
worden. Einem hier ansässigen Akademiker wurden,
weil er irgendwo und wann einem kleinen 8jährigen
Mädchen mit der Hand kosend über den blonden
Scheitel gefahren ist, Ungelegenheiten bereitet.

Stuttgart , 24. Sept . (Helmut Hirth .) Heute
konnte man unfern kühnen Flieger Helmut Hirt
in Stuttgart begrüßen. Er zeigte, lt . N. Tagbl ., in
seiner Lentnantsuniform , geschmückt mit dem eisernen
Kreuz, die gleiche gefestigte Ruhe , die sein Wesen
immer ausgezeichnet hat . Er weilt nur noch morgen

Feldpostbrief.
(Een . Gen.-Komm. XIII . A.-K.)

. 10. Sept . 1914.
Meine Lieben!

Vor einigen Tagen sandte ich Euch eine Karte,
ich glaube es war am 7. oder 8. ds. Mts . Auch daß
ich von Friedrich Nachricht bekam, habe ich Euch mit¬
geteilt. Inzwischen habe ich furchtbare Stunden
durchgemacht. Am Freitag waren wir nach einem
Bajonettangriff als Vortrnppen in dem eroberten
Wald und hatten uns eingegraben. Um 1/28  Uhr be¬
gann schwere französische Artillerie zu feuern und
bestrich bis abends s>49 Uhr den ganzen Wald ; es
war furchtbar. Ganze Gruppen wurden niederge¬
schmettert. Der Wald mußte unbedingt gehalten
werden, da der Gegner hier durchzubrechen drohte
und feindliche Infanterie sich immer wieder bemerk-
lich machte. Die Stunden und das . was dabei ge¬
schah, kann ich nicht schildern. Gestern nahmen wir
eine andere Stellung ein, und so müde und matt
wir waren , wir schanzten uns tief ein, bis wir glaub¬
ten, sicher zu sein und wir taten gut daran . Wir wa¬
ren nämlich vor einer stark befestigten Feldstellung
des Gegners und hatten wieder dasselbe Feuer aus-
zuhalten, diesmal glücklicherweise ohne Verlust. Uns

wurde auch trotz der überall einschlagenden feind¬
lichen Geschosse wieder wohler, da inzwischen unsere
schwere Artillerie das Feuer aufnahm und den Geg¬
ner vollständig in Anspruch nahm. Heute Nacht
rückte unsere Artillerie vor und man hofft, daß heute
oder morgen hier die Entscheidung zu unseren Gun¬
sten fallen werde. Unser Bataillon wurde infolge
der furchtbaren Verluste aus der Stellung zurllckge-
nommen und in 2. Linie gestellt. Es ist ein wahres
Wunder , daß ich noch nichts abbekommen habe, und
ich danke Gott von Herzen, daß ich verschönt wurde.
Das Neue Testament , das ich von der Garnison mit¬
bekam, kann ich jetzt sehr gut gebrauchen; es ist wirk¬
lich in einem Deckungsgraben bei feindlichem Artil¬
leriefeuer das beste Veruhigungsmittel . Da sind wir
kürzlich bei rasendem Jnfanteriefeuer leichten Her¬
zens mit aufgepflanztem Seitengewehr gegen den
stark besetzten Waldrand vorgegangen. Die feind¬
liche Infanterie hält uns nie stand und auch unsere
Artillerie ist der feindlichen überlegen, falls diese
nicht in gut gedeckter Stellung sich befindet, was aber
häufig der Fall ist, namentlich in dieser Gegend.
Trotz der Verluste sind wir immer noch siegesbewußt;
hoffentlich werden wir und das Vaterland in dieser
Zuversicht nicht getäuscht. Der ganze Feldzug ist eine
sehr große körperliche und seelische Anstrengung für
jeden von uns . Hoffentlich wird er vollends rasch

und glücklich zu Ende geführt ; aber es ist doch trau¬
rig , wenn man sehen muß, wie gute Kameraden so
schonungslos dahingerafft werden.

Bitte seid so gut und schickt mir auf meinen Ge¬
burtstag , den ich noch oft zu erleben hoffe, Schoko¬
lade und sauren Zucker, da beides sehr gut ist. Auch
die Wurst konnte ich sehr gut gebrauchen. Das Päck¬
chen muß aber klein sein. Um mich dürft Ihr nicht
so besorgt sein, ich stehe in Gottes Hand und er wirds
recht machen. Daß die Post so schlecht befördert wird,
ist allerdings mißlich.

Euch wünsche ich das Beste.
Mit herzlichem Gruß

Euer Hermann.
Auf Wiedersehen!

Abends:  Heute mittag kam der Divisions¬
kommandeur zum 3. Batt . und sprach seine Anerken¬
nung aus . Er sagte, unser Verhalten und unsre
Ausdauer gehören zu den Höchstleistungen, die im
Kriege vollbracht worden seien. Außerdem erklärte
er, daß wir vorerst infolge der Verluste in die letzte
Reserve gestellt würden . Gestern erhielt ich von H.
M . eine Karte und ein Päckchen mit Peit¬
schenstecken, schickt ihm bitte auch eine Karte und be¬
dankt Euch auch noch besonders bei der Frau . Auch
von D . . . bekam ich eine Karte . H.



hier, dann rüstet er sich zu neuen Taten , für die wir
ihm ein herzliches Glückauf zurufen . Helmut Hirts
Ernennung zum Leutnant stellt die schnellste Beför¬
derung dar , die bisher im deutschen Heere vorgekom¬
men ist. Helmut Hirth war vorher überhaupt nicht
Soldat und stellte sich bei Ausbruch des Krieges als
Freiwilliger . Er wurde schon nach 14 Tagen zum
Gefreiten , nach weitern 14 Tagen zum Unteroffizier
und dann nach 8 Tagen zum Leutnant befördert.

Weitere Nachrichten.
Erlogen.

Straßburg , 23. Sept . (Nicht amtlich). Der
stellvertretende Gouverneur gibt bekannt : Es
werden in der letzten Zeit wieder eine Menge un¬
wahrer Gerüchte verbreitet , u. a. über Gefangen¬
nahme einer Landsturmarbeiterkolonne und über
angebliche Erfolge unserer Feinde an der West-
irenze und dadurch die Bevölkerung beunruhigt.

Ich warne vor Verbreitung solcher erlogener Ge¬
rüchte und werde die Verbreiter und Urheber vor
das Kriegsgericht stellen.

4 389 576 000 Mark Kriegsanleihen.
Berlin , 23. Sept . (Amtlich). Auf die Kriegs¬

anleihen sind gezeichnet worden 1318199 800 Mk.
Neichsschatzanweisungen, 1177 205 000 Mk. Reichs-
inleihe mit Schuldbucheintragung , 1 894171200Mk.
Reichsanleihe ohne Schuldbucheintragung , zusammen4 389576000 Mark.

Der Kaiser und der Abt von Maria Lach.
Laut „Köln . Volksztg." nahm der Kaiser kürz¬

lich in einer dem Abt Ildefons Herwegen von Maria
Lach im großen Hauptquartier gewährten Audienz
Anlatz, sich über das Verhalten einzelner Mitglieder
des ausländischen Klerus im Verlaufe des gegen¬
wärtigen Krieges zu äußern . Der Abt versicherte
dem Kaiser, daß derartige Vergehen von Geistlichen
von niemand schärfer verurteilt , schmerzlicher be¬
ilagt würden, als vom deutschen katholischen Klerus.
Dieser sei dem Kaiser und der heiligen Sache des
Vaterlandes von ganzem Herzen ergeben. Der Kai¬
ser nahm diese Versicherung mit großer Befriedigung
auf und sagte lebhaft : „Herr Abt, davon bin ich fel¬
senfest überzeugt."

Die ägyptischen Offiziere weigern sich
> gegen die Türkei zu Kämpfen.
Frankfurt , 23. Sept . Die „Franks . Ztg." meldet

aus Konstantinopel : Die englische Regierung ver¬
ständigte den hier weilenden Khediven von Aegyp¬
ten, daß seine Rückkehr nach Aegypten vorläufig nicht

gestaltet werde. Als zuverlässig wird aus Kairo ge¬
meldet, daß die dortigen eingeborenen Offi¬
ziere  auf Befragen ihren englischen Vorgesetzten
einstimmig erklärten , daß sie es von sich weisen müß¬
ten, gegen die Kalifatmächte zu kämpfen, falls der
Krieg zwischen Aegypten und der Türkei ausbreche.
Diese einstimmige Kundgebung hat bei den Eng¬
ländern Bestürzung hervorgerufen . Sämtliche ein¬
geborenen Offiziere wurden 24 Stunden später nach
dem Sudan verschifft.

Der empfindliche Japs.
Wien , 23. Sept . Die „Polit . Korr ." schreibt:

Englische Blätter melden, der japanische Minister
des Aeutzern habe erklärt , daß die Mitglieder der ja¬
panischen Botschaft in Wien von der östereichischen
Bevölkerung in höchstem Grade unhöflich behandelt
worden sei. lieber diese Behauptung wird man wahr¬
scheinlich auch außerhalb Oesterreich-Ungarns er¬
staunt sein, da überall bekannt ist, daß ein solches
Verhalten den Gewohnheiten unserer Bevölkerung
vollständig widersprechen würde. Wir wissen nicht,
wer dem japanischen Minister des Aeußern Mittei¬
lungen gemacht haben kann, die ihn veranlaßt
haben, sich so zu äußern , wie er es getan haben soll.
Wer immer aber sie gemacht hat , hat gelogen. Es
ist richtig, daß in Oesterreich-Ungarn allgemeine Ent¬
rüstung über das Vorgehen Japans herrscht, aber es
ist keinem Menschen hier eingefallen, dieser Stim¬
mung durch Unhöflichkeit gegenüber den Mitgliedern
der Botschaft Ausdruck zu geben. Die ganze Bevölke¬
rung Wiens , und nicht nur die hier Heimischen wa¬
ren Zeugen dessen, daß den Vertretern Japans kei¬
nerlei Unbill zugefügt worden ist. Auch die Vertreter
der neutralen Staaten wären sicherlich in der Lage,
zu bestätigen, daß gegenteilige Meldungen auf Er¬
findung beruhen . _

Christiania , 23. Sept . In der Zeitschrift „Sam-
tiden " (Universitätsprofessor Grans ) veröffentlicht
der Historiker Anders Hansen einen Aufsatz von 400
Seiten Lexikonformat : „Der Weltkrieg und seine
Ursachen". In diesem Aufsatz kommt er zu dem
Schluß, daß der Bruch der Neutralität Belgiens kaum
der Grund für eine Einmischung Englands sei. Die
starken Worte von der Heiligkeit der Abmachung
seien unecht bei den englischen Staatsmännern , die
sehr oft vertragliche Gelübde unter veränderten Ver¬
hältnissen gebrochen hätten . Zweifellos hätte ein
französischer Durchmarsch durch Belgien keine eng¬
lische Kriegserklärung gebracht. England wolle seinen
Rivalen zur See , Deutschland, vernichten. Der Bund
mit Rußland und Japan sei unnatürlich . Wenn

freisinnige Staatsmänner Englands und Frankreichs
sagten, es gelte die Rettung der Freiheit Europas
vor dem preußischen Militarismus , so sei dies nichts
als eine Phrase . Sollte Deutschland besiegt werden,
so würde es für Westeuropa um so schwerer sein, in
dem nächsten Weltkriege, der zweifellos gegen Ruß¬
land würde geführt werden müssen, die Kultur der
Nationen Westeuropas, ihre Freiheit und ihr Selbst¬
bestimmungsrecht, England mit eingerechnet, zu be¬
haupten.

Im Mondenschein beim Mütterlein.
Ich steh' auf Wacht im Mondenschein
Am stillen Waldesrande;
Da denk' ich an das Mütterlein
Daheim im Baterlande.
Der Mond, der lächelt mich so an,
Als ob er etwas wüßte;
Ich mein, ich sähe es ihm an,
Daß Mütterlein mich grüßte.
Es kniet in seinem Kämmerlein
Und faltet fromm die Hände
Und betet noch im Mondenschein
Um dieses Krieges Ende.
Dann schaut es zu dem Mond hinaus
Und möchl' nach mir ihn fragen
Und trägt ihm viele Grüße auf,
Die möge er mir sagen. —
Nun schlaf, du gutes Mütterlein
Und laß den Herrgott sorgen!
Bald kommt mit goldnem Sonnenschein
Ein neuer schöner Morgen. St.

Für die Schriftl. verantwortlich: I . V. l) r. P . Nadig.
Druck und Verlag der A. Oelschläger'schen Buchdruckerer

Evangelische Gottesdienste.
16. Sonntag nach Trinkt. 27. September.

Vom Turm : 535.
Predigtlied : 442, 1—3, Seelen laßt uns Gutes tun rc.
9 '/- Uhr : Vormitt .-Predigt , Dekan R o o s.
1 Uhr : Christenlehre mit den Söhnen.
8 Uhr : Kriegsbetstunde, Stadtpfarrer Schmid.

Donnerstag, 1. Oktober.
8 Uhr abends : Kriegsbetstunde, Dekan Roos.

Katholische Gottesdienste.
Sonntag, 27. September.

7'/, Uhr : Frühmesse.
SP- Uhr : Predigt und Amt.
1 Uhr : Christenlehre.
Ips Uhr : Kriegsandacht, desgleichen am Donnerstag abends:

7'/, Uhr.
Werktags

ist die hl. Messe mit Gebeten für die Krieger täglich um 7'/» Uhr-
Mittwochs um 8 Uhr, Freitag 6'/- Uhr ist hl. Messe mit An¬
sprache im Rotekreuzlazarett.

Weite Strecken der äußersten östlichen Grenzmark deut¬
scher Kultur und deutscher Sitte , der sonst reich gesegneten
Fluren der preußischen Provinz Ostpreußen find wochenlang
von russische« Horden besetzt und barbarisch verwüstet
worden. Viele Bewohner find grausam hingemordet,
ganze Familien ausgerottet worden. Wer das nackte
Leben gerettet hat , ist an den Bettelstab gebracht.

Namenloses Leid ist über Tausende gebracht worden.
Wohlan denn, lastet uns alle, ein jeder nach seinem

Teil , dieses unsagbare Leid nach Kräften lindern ! Die
Stadtverwaltung unserer Residenz ist uns mit gutem Beispiel
bereits vorangegangen . Nun helfet auch ihr nach eurem
Vermögen den armen , von Haus und Hof vertriebenen
Ostpreußen!

Geht doch durch die für unser deutsches Vaterland schwere,
aber auch so große, gewaltige Zeit nur der eine Gedanke:

Einer für Alle und Alle für Einen!
Jede , auch die kleinste Gabe, ist als Gruß vom deutschen

Süden zum deutschen Osten willkommen.
Zur Empfangnahme und Weiterbeförderung von Gaben

ist bereit
Amtsrichter Irion in Calw.

Feldrennach, O.-N . Neuenbürg.

Obst-Ausschreiben.
In Feldrennach und Pfinzweiler ist

prima Mostobst
Birnen und Aepfel, in allerlei bekannt ausgezeichneten Sorten,
sowie auch

prima Tafelobst
i» verschiedenen Mengen zu haben.

Liebhaber sind eingeladen.
Den 22. September 1914.

Schuttheitzenamt.

Zur Sen Feldzug:
Wollene

Unterwäsche, Unterjacken,
Leibbinden, Kniewärmer,

Ohrenwärmer,
kSlograUL Pulswärmer,
teldgraus Kopfschützer.
I .Sla»le,« -» Mo,':»

tckM» V. PMetrks, ÜI».
Marktplatz 69.

Spezialist kür naturgetreuen Taknersatr , ckurcb Kaut-
scliult,Kronen,Lrückenarbeiten . stexulierung scliiekste-
liencker 2äline . 8cbonenckste Lebancklunx ruLesicliert.

8proolisunllon: Werktags 7 Ulir. 8onntags 111—2 Ukr.
Großes, schön möbliertes

mit elektrischem Licht und Zentral-
Heizung, in gesunder sommerlicher
Lage, -Mir- sofort zu vermieten.
Näheres in der Geschäftsst. ds. Bl.

Ä . 6̂ . c. u.
nicht Montag sondern Dienstag.
29. September, nachmittag3 Uhr.
(Verabschiedung von Koll. I .) E.

Haber
Kauft fortwährend und bezahlt
einen schönen Preis

Joh Mohr , Spindlershof.

Empfehlung.
Unterzeichneter empfiehlt schöne,

feuerfeste, eingebundene

Casserole.
Wilh . Weiß, Hafnermeister,

Borstadt.

Gefunden
wurde auf der Straße Hirsau—
Srnstmühl eine

SelMrse mit Inhalt.
Abzuholen auf dem Dienstzimmer
der 4. Kompagnie Landsturm-
Inf .-Bataillon („Badischer Hof").

Zehn tüchtige

Erdarbeiter
und zwei

Maurer
finde« sofort Beschäftigung bei
Bauwerkmstr . Alber Calw.

Gnt erhaltene Men,
Kommode. MlhenWe«. !

TW. Stähle,
ein.MWen.WaMSiher

zu verkaufen.
Wer, sagt die Geschäftsst. ds. Bl.

Snoula«.
Angebote nebst Muster an

Grotzeiukaussvereiu der Colonial-
mreuWdler Stuttgart.

Böblingerstraße 38.

in billigen wie besten Sorten,
roh und jede Woche frisch ge¬
brannt  empfiehlt bestens
Telefon 120.  O , 86rVÄ.
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